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SPATE BERUFUNG ZUM PORTRATIEREN

Alter schiitzt vor Muse nicht

Seit zwanzig Jahren ist der ehemalige Werbefachmann Arnold Scherer
pensioniert. In dieser Zeit hat er sich eine neue Karriere als Schnell-
portratist aufgebaut: Wo er Menschen begegnet, zeichnet er ihre Gesichter.

VON USCH VOLLENWYDER

Arnold Scherer legt ein neues Blatt auf
die Unterlage. Er hebt schelmisch den
rechten Zeigefinger und zwinkert sei-
nem Modell zu, dann senkt er den Filz-
stift auf das Blatt und beginnt zu zeich-
nen. Bereits nach wenigen Strichen wird
ein Gesicht erkennbar, gleicht immer
mehr dem am anderen Tischende sit-
zenden Modell. «Kennt man mich?»,
fragt die blonde Frau in die Runde.
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Portratieren ist keine ernste Sache: Arnold Scherer scherzt mit seinem Modell.

Bild: uvo

Die Umstehenden kommentieren
Arnold Scherers Zeichenkunst, nicken
zustimmend, spotteln, lachen. «Er gibt
sich alle Miihe, dich jiinger zu machen»,
witzelt ein Tischnachbar. Das Gelédchter
ist gross. Die Stimmung wird locker,
auch das Modell entspannt sich.

Nach fiinf Minuten streckt ihm Ar-
nold Scherer das Blatt hin. Die Frau
lacht und nickt; sie ist zufrieden mit
ihrem Portrédt. Zudem sind die zwanzig
Franken, die sie dafiir bezahlt, fiir einen
guten Zweck bestimmt: Der Schnell-

portrétist Arnold Scherer war engagiert
worden, um am Kirchenbasar von Kap-
pel-Boningen moglichst viele Besuche-
rinnen und Besucher zu zeichnen. Der
Erlos kommt in die Kasse fiir die Kir-
chenrenovation.

Zweite Karriere

Etwa zweimal im Monat hat Arnold
Scherer ein Engagement. Er zeichnet an
Wohltdtigkeitsveranstaltungen, Firmen-
feiern und Kongressen, an privaten Ge-
burtstagsfesten und Personalessen, an
Béllen, Banketten und Winzerfesten. Er
portrétiert aber auch im Zug und auf
Bahnhdofen, in Restaurants, Hotelhallen
und dem Flughafen, am Stammtisch, auf
Schiffen und in Spitélern. Oft hat er nur
einen Stift bei sich, dann zeichnet er auf
Tischsets und Bierdeckel, auf Meniikar-
ten und Zeitungsseiten, auf Notenblét-
ter und Papiertischtiicher. Rund andert-
halbtausend Portrits entstehen so in ei-
nem Jahr.

Der studierte Betriebswirtschafter
hatte bis zu seiner Pensionierung vor
zwanzig Jahren in Ziirich eine eigene
Werbeagentur betrieben. Bereits dort
waren ihm die Anziehungskraft und
Ausstrahlung des menschlichen Ge-
sichts in der Werbung bewusst gewesen.
Nach seiner Pensionierung und der
Riickkehr nach Solothurn wollte er sich
zunédchst ganz der Musik widmen.
Danach versuchte er es mit Malen und
Collagieren, bevor er sich auf sein
langjédhriges Interesse an Gesichtern
besann und so zum Portrédtieren fand.
Inzwischen glaubt er, auf Gesichter
«stichtig» zu sein: Fiir ihn sind sie Land-
schaften, die er erforschen und deren
Geheimnis er entdecken mdchte. «Wer
verbirgt sich hinter diesem Gesicht?»,
fragt er sich beim Portrdtieren immer
wieder.
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Viele Begegnungen

So ist Portritieren fiir Arnold Scherer
vor allem eine Moglichkeit zur Begeg-
nung. Zeichnend begegne er braven
Biirgerinnen und Bettlern, jungen Frau-
en und Kindern, Politikerinnen, Profes-
soren und sogar Bundesrédten. Manch-
mal «knistere» es dabei auch, sagt er
und zitiert Wilhelm Busch: «Oft ist dem
Kiinstler das Modell mehr als die Kunst
ein Freudenquell.»

Er liebt es, seinen Modellen nahe zu
kommen, und oft ist er selber erstaunt,
wie bereitwillig sie ihm Auskunft geben:
Wie sie heissen, wo sie wohnen, {iber
ihren Beruf, ihre Familie... Staunen
muss er auch, wie sehr ihm die Modelle
immer wieder gehorchen. Er bekennt
freimiitig, dass ihm das schon ein Gefiihl
von Macht und Freiheit gebe: Er kom-
mandiert sie in die richtige Position,
bittet um ein Mona-Lisa-Lacheln und
lasst sich tief in die Augen blicken.

Dabei wirft er mit Komplimenten um
sich, ist manchmal frech, witzig, immer
charmant und lustig — fiir jede Situation
hat er einen Spruch oder eine Redewen-
dung parat. Niemand ist ihm bose, wenn
er sagt: «Wenn Sie nicht ruhig sind,
zeichne ich Sie so, wie Sie aussehen.»
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«Frauen (iber vierzig zeichne ich jiinger.»
So auch die Zeitlupe-Redaktorin Usch
Vollenwyder.

Da ihm der Augenblick der Begeg-
nung wichtiger ist als die fotografische
Genauigkeit, zeichnet er Frauen iiber
vierzig jiinger, Teenager dlter und alle
Minner moglichst médnnlich. Am besten
gelingen ihm Portrats von Pfeifenrau-
chern, von Mannern mit grossen Schnéu-
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zen oder farbigen Fliegen um den Hals.
Und wenn ihm einmal ein Portrét nicht
gelingt — was allerdings immer seltener
vorkomme - trostet er sein Modell mit
den Worten: «Das gleicht Thnen mehr
als Sie aussehen», und verweist auf
Salvador Dali, der gesagt haben soll:
«Modelle sollen sich bemiihen, dem
Portrit dhnlich zu sehen.»

Kiinstlerisches Handwerk

Portritieren ist fiir Arnold Scherer keine
Kunst. Auch sich selber bezeichnet er
nicht als Kiinstler, schon eher als kreati-
ven, musischen Menschen, vielleicht ein
bisschen «kiinstlerisch angehaucht».
Seine Fertigkeit hat er wie ein Hand-
werk gelernt, sich die nétige Technik
und das Wissen in Kursen angeeignet.
Das sei recht einfach gewesen, sagt er,
nachher gelte es vor allem, immer und
immer wieder zu {iben. Doch jedermann
in jedem Alter konne Portrétist werden:
«Alter schiitzt vor Muse nicht.»
Zeichnen ist fiir Arnold Scherer aber
auch ein ganz besonderes Geschenk,
das er jetzt, im Alter von achtzig Jahren,
besonders hoch schétzt: «Dieser Beruf
zwingt mich, immer wieder auf Leute
zuzugehen.» Und wenn er zu Veranstal-
tungen eingeladen ist, gibt er gerne zu,
dass es ein schénes Gefiihl ist, auch im
Alter immer noch erwartet zu werden.

Benefizzeichner

Immer mehr Leute drdngen sich am
Kappeler Pfarreibasar um den Tisch im
Vorraum zur Brotli-Stube, der extra fiir
Arnold Scherer eingerichtet worden ist.
Léngst sind die anfédnglichen Hemmun-
gen vergangen, viele Besucherinnen und
Besucher, alte und junge, wollen sich
zeichnen lassen. Nach drei Stunden hat
Arnold Scherer 29 Portrits gezeichnet
und so 435 Franken fiir die Kirchenre-
novation eingenommen. Fiinf Franken
pro Portrit hat er fiir Material und Spe-
sen fiir sich selber zuriickbehalten.

Um halb fiinf Uhr ist sein Engage-
ment zu Ende. Arnold Scherer steht auf,
zieht sein schwarzes Beret zurecht und
packt sein diinnes Ledermdppchen.
Dann macht er sich auf den Heimweg
zuriick nach Solothurn — um 29 kurze,
aber intensive Begegnungen reicher.
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Face Surfing

«Im menschlichen Gesicht zu surfen
ist eines der letzten Abenteuer», sagt
Arnold Scherer, der im Buch «Face
Surfing — Bekenntnisse und Tipps des
Schnellportréitisten AS» seine Erfah-
rungen niedergeschrieben hat. Mit
Zeichnungen und witzigen Kommen-
taren versehen, beantwortet er in
tiber dreissig kurzen Kapiteln die
wichtigsten Fragen, die ihm immer
wieder gestellt werden: «<Wie kriegen
Sie das beste Modell? Beginnen Sie
immer mit den Augen? Kann man por-
tratieren lernen?»

Das Buch kann mit dem Coupon
Seite 53 bestellt oder direkt beim
Autor bezogen werden:

Arnold Scherer, Kreuzackerquai,
4500 Solothurn, Tel. 032 622 70 20.

AVEC PLAISIR

Institut mobile de langue et de culture
Leitung: Hans Burger, Winzerweg 4,
Schinznach Dorf, Telefon 056 443 29 28

Néchstes Projekt:

Wanderwoche
in der Provence

9. bis 15. April 2000

Auf den Spuren von Paul Cézanne
und Marcel Pagnol

Taglich Konversationskurs
Franzosisch parlieren tout en
marchant

Verlangen Sie das Detailprogramm!

33



	Späte Berufung zum Porträtieren : Alter schützt vor Muse nicht

